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Vorwort
Die PISA-Untersuchungen, die öffentliche Diskussion der Hattie-Studie und 

die verstärkt empirische Ausrichtung der deutschsprachigen Bildungswissen-

schaft und Pädagogik bereiteten den Boden, auf dem sich das Konzept der 

Evidenzbasierten Pädagogik und Praxis in der deutschen Bildungslandschaft 

zu etablieren beginnt. Diese Entwicklung ging auch an der Sonderpädagogik 

nicht spurlos vorüber. Schon 2003 wiesen Runow und Borchert darauf hin, 

dass Grund- und Förderschullehrkräfte kaum in der Lage sind, die empirisch 

ermittelte Effektivität von Fördermethoden zu beurteilen, und forderten eine 

Umorientierung der gängigen Praxis. Auch Grünke (2006) plädiert dafür, die 

empirische Wirksamkeitsforschung bei der Förderung von Kindern und Ju-

gendlichen mit Lernstörungen stärker zu beachten. Die erste explizite Diskus-

sion von Begriff und Konzept der Evidenzbasierten Praxis (EbP) in Zusam-

menhang mit sonderpädagogischer Förderung dürfte allerdings von Nußbeck 

(2007) stammen. Seitdem sind einige Publikationen zu dieser Thematik er-

schienen. So fand in den Jahren 2012 und 2013 in der Vierteljahresschrift für 

Heilpädagogik und ihre Nachbargebiete ein reger Diskurs zur Evidenzbasierung 

von Sprachheilpädagogik und Logopädie statt.

Interessanterweise ist es mit Blick auf die Förderung von Menschen mit 

 intellektueller Beeinträchtigung der kommunikative Bereich (in der Form von 

Unterstützter Kommunikation), in dem das Konzept der EbP erstmals aufgrif-

fen wurde (Nußbeck, 2013; Schlosser & Wendt, 2008). Allerdings sind dies 

bisher die unseres Wissens einzigen Beiträge der deutschen Geistigbehinder-

tenpädagogik zur Frage der Evidenzbasierung von Unterricht und Förderung. 

Die Gründe für diese Zurückhaltung sind mehrschichtig und werden in Kapi-

tel 1 dieses Buchs diskutiert.

Für uns ist die Verwendung von wirksamkeitsüberprüften Konzepten, Me-

thoden und Materialien, soweit dies möglich ist, eine Frage der Verantwor-

tung gegenüber den Menschen, mit denen wir pädagogisch arbeiten. Dies 
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14 Vorwort

war es auch, was uns zu dieser Herausgabe motivierte, die den Anspruch hat, 

den Diskussionsstand zum Thema Evidenzbasierung in der pädagogischen 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit intellektueller Beeinträchtigung 

zusammenzufassen.

Der Aufbau des Buches ist denkbar einfach. Teil I besteht aus zwei grund-

legenden, in die Thematik einführenden Kapiteln. Teil II befasst sich mit ver-

schiedenen Förder- und Unterrichtsbereichen. Die Auswahl der Bereiche rich-

tete sich nach der Bedeutsamkeit, aber auch danach, ob bereits ein Mindestmaß 

an evidenzbasierten Förderansätzen vorliegt. Genau dieses Doppelkriterium 

führte dazu, dass der sprachlich-schriftsprachliche Bereich mit vier Kapiteln 

leicht überrepräsentiert ist.

Bei der Benennung der Personengruppe haben wir den Terminus «intellek-

tuelle Beeinträchtigung» gewählt. Dies geschieht in der Absicht, eine größere 

Vergleichbarkeit und Anschlussfähigkeit an den international inzwischen ge-

bräuchlichen Begriff Intellectual Disability herzustellen. Unser definitorisches 

Verständnis von intellektueller Beeinträchtigung orientiert sich an internatio-

nalen Gepflogenheiten. Nach diesem Verständnis ist eine intellektuelle Beein-

trächtigung charakterisiert durch schwerwiegende Einschränkungen in den 

Bereichen der Intelligenz (IQ < 70) und des adaptiven Verhaltens (AAIDD, 

2010; Schalok, Luckasson & Shogren, 2007). Alternativ wird aber in diesem 

Sammelwerk, bei vorhandenem Schulbezug, auch der schulrechtliche Begriff 

«Förderschwerpunkt geistige Entwicklung» verwendet.

Wir möchten uns ganz herzlich bei allen bedanken, die an der Entstehung 

dieses Buchs beteiligt gewesen sind, und hoffen, dass es bei Wissenschaftlern, 

aber auch bei Praktikern auf Interesse stößt.

Jan Kuhl & Nils Euker
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